
FUNKSCHAU
405- Zeilen-Fernsehen

auch in Holland

Diefe holländifche Fernfeh-Ka­
mera gleicht im wesentlichen 
den deutfchen Fernfehkameras. 
Doch ift hier noch die Möglich­
keit gefchaffen, daß der Bedie­
nende das eingefangene Bild 
unmittelbar lieht. Sämtl. Auf­

nahmen: Werkaufn. Philips.

Vicrmal das nämliche Bild ferngefehen. Während das erfte nur in 90 Zeilen 
zerlegt ift, ift beim zweiten die Zeilenzahl auf 120, beim dritten auf 180, beim 
vierten auf 405 Zeilen erhöht. Entfprechend der höheren Zeilenzahl werden 
mehr und mehr Einzelheiten fichfbar, doch erkennt man leicht, daß, um alle 
Einzelheiten wiederzugeben, die Zeilenzahl 405 n i ch t benötigt wird, bei der 
naturgemäß der höchfte technifche Aufwand notwendig ift. Wo liegt die wirt- 
fchaftlich günftigfte Zeilenzahl? Man hat fich noch nirgends in der Welt — auch 
in Deutfchland nicht — endgültig entfdiieden. Der Fernfehfender Berlin arbei­

tet, wie bekannt, mit 180 Zeilen.

In allen Ländern, die eine hochentwickelte Rundfunktechnik 
haben, beginnt man jetzt mit Fernfehverfliehen, wobei die Qualität 
der deutfchen Fernfehbiider allerdings nur in ganz feltenen Fällen 
erreicht wird1). Eines der Länder, die in der Fernfehtechnik fchon 
lehr weit vorwärts gekommen find, ift Holland. In Eindhoven be­
finden fich die Philips-Laboratorien, die fich bereits feit Jahren 
mit dem Fernfehen befdiäftigen und denen fogar ein eigener 
Ultrakurzwellenfender mit einer Antennenleiftung von 0,5 kW 
zur Verfügung fteht. Außer Filmfenckingen werden auch direkte 
Übertragungen mit einer Ikonofkop-Kamera durchgeführt, die mit 
40 5 Zeilen im Zei len fprung verfahr en auf einer Welle 
von rund 7 m über den Sender gehen und noch in Entfernungen 
von mehreren Kilometern gut und einwandfrei zu empfangen find. 
Das für die Sendungen benutzte Ikonofkop unterfdieidet fich im 
Aufbau und in der Yrbeitsweife nicht von den deutfchen Bildfän­
gern, fo daß für alle, die Einzelheiten darüber erfahren wollen, 
der Hinweis auf den FUNKSCHAU-Artikel „Das Fernfehauge“ in 
Heft 40 genügen dürfte.

i) Vergl. auch den Bericht in Heft 41 „Fernfehen ftartet in London“, „Fern.- 
fchen auf Parifcr Funkausltellung vertreten“, „Fernfehen in USA — noch ein 
wirtfchaftlichcs Problem“.

Da die Eindhovener Fernfeh-Verfudisanlage leicht auf verfchie- 
denc Zeilenzahlen umzuftcllen ift, war es möglich, lehr inter-
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ellante Vergleiche der Bildqualität bei verfchiedenen Raftern an- 
zuftellen. Zeigen doch diele Bilder, die mit Hilfe des Ikonofkopes 
aufgenommen, die drahtlos empfangen und die vom Schirm der 
Braunfdien Röhre (bei einer Beliditungszeit von etwa 2 Sekunden) 
direkt photographiert wurden, mit aller Deutlidikeit, wie fidi mit 
dem Feinerwerden des Rafters die Bildqualität erheblich beflert.

Während das erße Bild mit nur 90 Zeilen gelendet wurde und 
nodi alle Einzelheiten vermißen läßt, ifi beim zweiten Bild die 
Zeilenzahl aul 120 und beim dritten Bild auf 180 erhöht. Man er­
kennt, daß bereits das 180zeilige Bild, wie es z. Zt. der Berliner 
Bildfender ausfirahlt, fdion durchaus braudibar iß, daß aber dodi 
noch die einzelnen Bildzeilen zu unterldieiden find. Der nädifie 
Schritt auf 405 Zeilen liefert ein Bild, auf deflen Originalphoto 
die Zeilen nur nodi mit einem Vergrößerungsglas zu lehen find. 
Diefes 405-Zeilen-Raßer- in Verbindung mit dem flimmerfreien 
Zeilenfprung-Verfahren flellt technifch im Augenblick die hödiß 
erreidibare Qualität eines Fernfehbikies dar, die man bei einem 
wirtfdiaftlidi arbeitenden Sendebetrieb noch erhalten kann.

Gegenüber den auf der letzten Rundfunk-Ausheilung gezeig­
ten 375-Zeilen-Bildern läßt das Eindhovener 405-Zeilen-Bild kei­
nen Gewinn an Bildqualität erkennen, da der nur geringe Unter- 
fdiied von 30 Zeilen beim Vergleich beider Fernfehbilder über­
haupt nicht fehzuflellen iß. Beide Bilder find gleich gut.

Hcrrnkind.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Teilweise Preissenkung von Rundfunkgeräten!

Die dcutfdie Rundfunk-Induflrie hat eine teilweife Preislenkung 
vorjähriger Rundfunk-Modelle ermöglicht, und zwar dürfen die 
Geräte der vorjährigen Erzeugung auf die vom Kartell fefigefetz- 
ten Mindefipreife gelenkt werden. Eine folche Preislenkung dürfle 
etwa 5 bis 15°/o ausmachen. Da aber eine Reihe von Unterneh­
mungen ihre vorjährigen Modelle ausverkauß haben, wird diele 
Preislenkung, für die übrigens kein Zwang belicht, nur für einen 
Teil der nodi auf dem Markt befindlichen Geräte in Kraß treten.

Steigerung der italienischen Rundfunkproduktion
Der Produktionswert der italienildien 1 unkindußrie wurde für 

Empfänger und Sender im Jahre 1934/35 mit etwa 100 Millionen 
Lire angegeben. Das jetzt abgefloßene Jahr 1935/36, in dem durch 
die politifchen Ereigniße der Rundfunk an Bedeutung gewann 
und hörermäßig eine Steigerung erfuhr, führte auch zu einer Pro- 
duktionsfleigerung in der Funkinduflrie. Ohne die Heeresaufträge 
für Funkgeräte zu berückfichtigen, ergibt fidi ein Umfatz der Funk- 
indußrie von 150 bis 160 Millionen Lire. Der Wert der Heeres­
aufträge für den abeßinifdien Feldzug wird mit 100 Millionen Lire 
angegeben. Die Produktionsßeigerung beträgt gegenüber dem 
Vorjahr alfo 150%. Die italienildie Funkindußrie befdiäßigt zur 
Zeit etwa 10000 Arbeiter und Angeßellte, darunter 400 Ingenieure. 
Rund 75% diefer Gefamtbelegfchafl iß ausfchließlidi mit dem Bau 
von Rundfunkempfängern befdiäßigt.

Eine Störschutz-Kommission in Italien
Nadi wenig erfolgreichen Ver Indien, zu einem ausreichenden 

Störfdiutz des italienildien Rundfunks zu kommen, will man jetzt 
den Kampf gegen die Rundfunkßörungen neu aufnehmen. Unter 
Leitung von Prof. Corbino iß eine ßändige Störfdiutz-Kommißion 
ernannt worden, die die Normung für einen gefetzlichen Stör­
fdiutz ausarbeiten foll. Später foll dann diefe Kommißion die 
Durchführung des Stör Ich utzes überwachen.

Neue Zeitzeichen des britischen Rundfunks
Die BBC. London teilt mit, daß ab Sonntag, den 4. Oktober, 

folgender neuer Zeitzeichen-Plan des Rundfunks in Kraß ge­
treten iß:

Das amtliche Zeitzeichen wird vom Greenwicher Obfervatorium 
ausgegeben und beßeht aus fechs Punkten, die am Schluß einer 
jeden Sekunde erfolgen. Der letzte Punkt gibt mit einer Genauig­
keit von 1/20 Sekunde die volle Minute an. Diefes Greenwidi-Zeit- 
zeidien wird Sonntags um 10.30 Uhr, 16.00 Uhr und 21.00 Uhr 
(G.M.T.1) über den Langwellenfender Droitwich und um 16.00 Uhr 
und 21.00 Uhr über die Regionalfender verbreitet. Wochentags 
erfolgt diefes Zeitzeichen um 10.30, 14.00, 18.00, 21.00 und 23.30 Uhr 
über die Sender von Droitwich und um 10.30, 14.00, 19.00, 22.00 
und 23.30 Uhr über die Regionalfender.

i) Greenwich Meridian Time (Wefteuropäifdie Zeit) gegenüber unterer Zeit 
um 1 Stunde zurück.

Der Glocke nfdi lag von Big Ben wird, wenn es die Sendungen 
erlauben, Sonntags um 12.30 und 22.45 Uhr verbreitet; wochentags 
um 10.15, 17.15 und 24.00 Uhr. Alle Zeitangaben beziehen fidi auf 
die Greenwicher Normalzeit, die der mitteleuropäildien um eine 
Stunde nadigeht.

Alle Zeitzeichen, mit Ausnahme der um 10.30 und 18.00 Uhr, 
können unter Umßänden ausgelaßen oder den laufenden Sendun­
gen überlagert werden. Fällt ein Zeitzeichen aus, fo foll es nor­
maler weife am Sdiluß der nädißen Viertelßunde nachgeholt 
werden.

BÜCHER, die wir empfehlen

Prüfen und Meßen von Röhren und Einzelteilen. Mit einem An­
hang: Sonßige Hilfsmittel für Laboratorium, Werkßatt und 
Kundendienß. Von Rolf W i ga n d. 2. erweiterte und verbeßerte 
Auflage. Mit mehreren Tabellen und 239 Abbildungen. Karto­
niert RM. 5.80. Union Deutfehe Verlagsgefellidiaß Berlin SW 19.
Diefes Buch bringt vieles, was dem Händler, der lieh mit Prüfen und Mcffcn 

von Röhren und Einzelteilen befdiäftigt oder befchäftigen möchte, wcfentlidi 
nützen kann. Es fdiildert eingehend die Prüfung der Röhren und die Röhren­
prüfgeräte. Es geht auf die Prüfung und Meflung der Widerftände, der Kon- 
denlatorcn, Spulen und Transformatoren gründlich ein und bringt, was über 
den durch den Titel des Buches gegebenen Rahmen hinausgeht, auch Ah- 
fchnitte über die Prüfung ganzer Verftärker und Empfänger. Angaben über die 
Prüfung von Lautlprechern und Tonabnehmern werden ebenfalls gemacht. 
Eine große Röhrcntabelle erleichtert die Vornahme der Röhrenprüfung. -Id.

D. R.B. 61: Richtig morfen. Ein Leitfaden für den Morfeunterridit.
Von Rudolf Grötfdi. 1936, 2. Auflage. 80 S., 4 Abbild. Verlag: 
Deutfdi-Literarifdies Inßitut, J. Schneider, Berlin-Tempelhof. 
Preis kart. RM. 1.80.
Der Verfafler fdireibt im Vorwort u. a.: „Auf Grund meiner Erfahrungen 

als ältefter Funklchrer Deutfdilands ...“ Man darf wohl annehmen, daß fidi 
das Eigenldiaflswort „alt“ nicht auf die Lebensjahre des Verfallet», fondern auf 
die Jahre feines Wirkens als Funklehrer bezieht. Wer Grötfdi aus feinen an­
deren Veröffentlichungen kennt, weiß, daß diefe Annahme berechtigt ift. Das 
will aber m. E. gerade hier etwas heißen, weil man dodi hier wie feiten in 
einem Untcrriditsfadi feftzuftellen vermag, ob der einzelne Schüler wirklich 
etwas gelernt hat und etwas kann. Die langjährige praktifche Erfahrung, die 
dem Verfafler zur Seite lieht, ift alfo von Haus aus eine Empfehlung für das 
Budi, der ein ganz befonderes Gewicht beigelegt werden muß. So gewinnt man 
denn audi aus dem Budi in erfter Linie den Eindruck, daß es aus dem prakti- 
fefaen Unterricht heraus gefdirieben ift. Es ftellt alle Übungen fo zufammen, daß 
der Schüler gewiflenhaft Schritt um Schritt vorwärts geführt wird. Es fetzt vor 
einem großen Teil der Übungen feit, worauf es ankommt und wie fchnell der 
Text gegeben werden muß. Es weift aber vor allem auf die Fehler hin, die er­
fahrungsgemäß immer wieder gemacht werden. Befondere Beachtung findet der 
Telegraphierkrampf, der ja dem Untrainierten bei nicht forgfam dotierter und 
zufammengeftcllter Lektion leicht paflieren kann.

Die 2. Auflage ift im Text um einige Gruppen erweitert, die im wesentlichen 
für Ileeresformationen Nutzen haben. Ein neu aufgenommenes Kapitel gibt An­
leitung zur Erhöhung der Sicherheit und Schnelligkeit im Geben. Das Buch ift 
damit den neuen Erfordcrniflen angepaßt. m.

Fortschritte der Funktechnik und ihrer Grenzgebiete, I. Bd. (Hand­
buch der Funktechnik, Band IV), herausgegeben von Hanns 
Günther. 174 Seiten, Lexikonoktav, mit 283 Abbildungen, in 
Leinen gebunden RM. 10.50. Franckhfehe Verlagshandlung, 
Stuttgart.
In Anordnung und Ausftattung entfprechen die „Fortfehritte der Funktech­

nik“ dem dreibändigen „Handbuch der Funktechnik“ aus dem gleichen Verlag. 
Die Fortfehritte bringen eine gute Bilanz des vorhergehenden Jahres. Dabei 
kommen Theorie und Praxis in gleichem Maß zur Geltung. Die Theorie ift fo 
abgefaßt, daß fie fidi unmittelbar praktifch verwerten läßt. Sehr begrüßt wird 
vorausfichtlich die Sammlung der Induftriegeräte-Schaltungen, die mit ihren 
Wertangaben dem Baftlcr eine Fülle von Anregungen und den Reparatur- 
werkftätten wefentlichc Unterftützungen bietet. Alle Gebiete, die in der Funk­
technik eine Rolle fpielen, wie Röhrenbau, Schaltungstedinik, Antennenfrage, 
Lautfprccherbau, Aufzeichnung und Wiedergabe von Tönen, Entftörung, Meß­
technik, Kurz- und Ultrakurzwellentechnik fowie auch Fernfehen werden be­
handelt. In Anbetracht der Fülle des Gebotenen erfcheint es unbefdieiden, nodi 
Wünfche auszufprechen. Wir wollen es dennoch tun, um zu einem weiteren Aus­
bau diefes guten Jahrbuches beizutragen: Der vorliegende erfte Band ift wohl 
noch etwas zu fchr auf den augenblicklichen Stand der Technik abgeftellt, wo­
durch das Studium und die praktifche Auswertung bei einer fpäteren Benutzung 
etwas erfchwert werden. Mau könnte den ganzen Inhalt ohne Beeinträchtigung 
des Jahrbuchcharakters nodi grundfätzlidicr geftalten und noch ftraffer aui- 
baucn. Außerdem wäre der Wert des Jahrbuches dadurch ganz wefentlich zu 
erhöhen, daß man es etwa fdion im Dezember herausbrächte, wobei es die 
Sdialtungen der jeweils auf der Funkausftellung gezeigten Geräte enthalten 
müßte. —LI.

D. R. P. 62: Flugfiinkpeilwefen und Funknavigation. Ein Leitfaden 
für Fleugzeugführer, Funkbeamte und Freunde der Lußfahrt, 
von Rudolf Grötfdi. 1936, 3. Auflage. 97 Seiten, 25 Abb. Ver­
lag Deutldi-Literarildies Inßitut J. Sdmeider, Berlin-Tempelhof. 
Preis kart. RM. 2.50.
Diefer Leitfaden, der fdion in feiner erften Auflage fehr gut durdigear- 

beitet war, hat nun in feiner dritten Auflage nodi wefentlidie Verbefferungen 
erfahren. Vor allem fällt auf, daß eine große Zahl von Lehrerfahrungen ver­
arbeitet wurden. Jeder, der fidi in das Flugfunkpeilwefen und die Funknavi­
gation einarbeiten möchte, muß diefes Buch befitzen. Er wird an Hand diefes 
Buches tief in alle1 einfdilägigen Fragen eingeweiht. Die Hauptabfdinitte find: 
Organifation des Peilwefens, geographifche und nautifdie Beziehungen, Funk­
fehlweifungen, Funkortung, Funknavigation, Funkpcildienft, Funkfidierung, Be­
dienungsanweifungen. —Id.

Funkhändler-ABC. Herausgegeben vom Verlag „Der Radiohänd­
ler“. Kartoniert RM. 1.80. Union Deutldie Verlagsgefellidiaß, 
Berlin SW 19.
Der erfte Eindruck, den man von diefern Büchlein erhält, ift der, daß Preis 

und Umfang in einem Mißverhältnis zueinander ftehen. Es enthält bei üblicher 
Sdiriftgröße nicht ganz 32 Textfeiten mit einem Satzfpiegel \on rund 14,5X9,5 cm, 
wofür ein Preis von RM. 1.80 hoch erfcheint, zumal keine Abbildungen ge­
bracht werden. Das ift fdiade, denn ein ABC für Funkhändler ift bei dem 
großen Umfang des Rundfunkgebietcs und vor allem wegen der zahHofen in 
den Profpekten gebräuchlichen Vusdrücken wohl unbedingt notwendig. Leider 
vermißt man aber gerade die von den Werbeleuten der Fabriken in die Welt 
gefetzten Ausdrücke, deren Erklärung für den ernfthaften Händler befonders 
notwendig wäre. So follte das Büchlein Ausdrücke wie Steilkreifc, Wellenpeiler, 
Orthofkop, Umfcbaltautomatik, Tonfchweller, Amplimeter ufw. erklären. Die 
einzelnen in dem Budi enthaltenen Erklärungen find gut durchgearbeitet und 
leidit verftändlidi — fo, wie man das für die Praxis braucht. -Id.
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Wir führen vor:

Empfänger mit Strom-Sparschaltung
Überall in der Technik spart man an Aufwand, wenn man

sich mit einer geringeren Leistung begnügt; fo geht der Strom­
verbrauch zurück, wenn man in einem Zimmer eine schwä- 
chere Beleuchtung einschaltet oder wenn man an einem Elek­
troherd eine kleinere Wärmestufe einstellt. Nur der Rundfunk­
empfänger verbraucht die gleiche Strommenge, auch wenn er 
leife betrieben wird. Im vergangenen Jahr kam man erftmalig 
darauf, einen Empfänger so einzurichten, daß der Stromver­
brauch auf etwa die Hälfte herabgefetzt wird, wenn man fich 
mit leiser Wiedergabe begnügt; für das neue Rundfunkjahr 
werden drei Empfänger dieser Art hergestellt, über die nach- 
stehend berichtet werden soll.

Graetzor 40 W, der Strom-Sparschaltung 
besitzt. Werkaufnahme.

Der Einkrciser der Fa. Loewe Opta 137W, gleichfalls 
mit Stromsparfchaltung. Werkphoto.

wir einen neuen Rundfunkempfänger befdiaffen, fo fehen 
wir darauf, daß er neben einer natürlichen Wiedergabe auch eine 
große Lautstärke liefert; wir wollen in der Lage fein, Sprache und 
Musik mit der Original-Lautstärke wiederzugeben. Man wünfeht 
eine große Kraftreserve; audi wenn die Wände erzittern, foll die 
Wiedergabe natürlich und unverzerrt bleiben. Fragt man fidi aber 
einmal, wie oft man den Empfänger wirklich mit feiner vollen 
Lautstärke arbeiten läßt und wie oft man sich mit Rücklicht auf 
andere Familien-Mitglieder, die nicht gestört fein wollen, oder 
mit Rücksicht auf die Haus-Nachbarn mit einer verhältnismäßig 
leisen Wiedergabe begnügt, lo ergibt fich ein ganz anderes Bild. 
Es ift fall überall fo, daß der Empfänger mindestens die gleiche 
Zeit mit stark verminderter Lautstärke betrieben wird, die man 
ihn „voll aufgedreht“ arbeiten läßt. Und doch würde niemand ein 
Gerät kaufen, das nur die leisere Wiedergabe zuläßt. Man würde 
es auch dann nicht tun, wenn das leise Gerät nur den halben 
Stromverbrauch des normal-lauten befitzt.

Im Gegensatz dazu finden Geräte, die fowohl mit normal-lauter 
Wiedergabe und demzufolge hohem Stromverbrauch, als auch mit 
leifer Wiedergabe und ftark gedrofieltem Stromverbraudi be­
trieben werden können, das uneingefchränkte Interelle derjenigen 
Rundfunkhörer, die verhältnismäßig hohe Kilowattftundenpreife 
zu bezahlen haben. Solange man Wert auf größere Lautftärke 
oder aber auf beftmöglidie Wiedergabe legt, fo daß die große 
Kraftreferve des Empfängers unbedingt erforderlich ift, fchaltet 
man einen foldien Empfänger auf ,,Norma 1 le iftung“; will man 
leifer hören oder muß man in den Äbendftunden aus Rücklicht

große Stromverbrauch natürlich bei den einfacheren Empfängern 
als besonders unangenehm empfunden, fo daß die Sparfchaltung 
hier am eheften angebracht ift. Sie ift andererfeits nur für folche 
Empfänger geeignet, die in der fogen. Normalfdialtung einen 
ziemlidi großen Stromverbraudi befitzen, d. h. die von einem 
elektro-dynamifchen Lautfpredier mit großer Feldleiflung Ge­
brauch machen und die auch die Endröhre mit hohen Spannungen 
und Strömen betreiben und fo fehr weitgehend ausnutzen; bei 
Empfängern mit niagnetifdiem oder permanent-dynamildiem Laut- 
fprecher und weniger ftarker Endröhre erzielt man bereits in der 
Normalfdialtung einen fo kleinen Leiftungsverbrauch, wie er den 
Hodileiftungsgeräten erft in der Sparfchaltung eigen ift. Anderer­
feits kann man die mit Sparfchaltung ausgerüfteten Geräte mit 
einem befonders hochwertigen dynamifdien Lautfpredier verfehen, 
d. h. mit einem foldien, der ein befonders kräftiges Feld befitzt 
und infolgedeflen eine fehr laute, unverzerrte Wiedergabe er­
möglicht- der gelegentliche größere Stromverbrauch wird gern ge­
tragen, wenn man die Möglichkeit hat, den mittleren Stromver­
brauch durch die Anwendung der Sparfchaltung niedrig zu halten.

Die Funkinduftrie ftellt zwei Einkreis-Zweiröhrenempfänger 
(Graetzor 40 W und Loewe-Opta 137 W) und einen Zweikreis- 
Dreiröhrenempfänger (Graetzor 41 W) mit Sparfchaltung her. Bei 
allen dreien wird die Verringerung des Stromverbrauchs in der 
Spar-Einftellung dadurch erreicht, daß man die Endftufe und die 
Feldfpule des dynamifdien Lautfprechers mit einer Spannung hal­
ber Höhe fpeift. Die Umfdialtung von Spar- in Normal-Stellung 
und umgekehrt wird durdi einen zufätzlichen Sdialter vorgenom- 
men, der bei den beiden Graetzor-Geräten nur betätigt werden 
kann, wenn der Netzfdialter ausgeldialtet ift (man kommt dann 
mit einer einfacheren Anordnung aus und vermeidet außerdem, 
daß diefer Schalter dauernd hin- und hergefdialtet wird), während 
man ihn beim Loewe-Gerät auch während des Betriebes umlegen 
kann. Man hat ihn bei letzterem nadi hinten gefetzt, da feine Be­
tätigung auch hier nur gelegentlidi erfolgen foll (d. h. nidit bei 
jedem einzelnen Sender).

Die Geräte entfpredien im übrigen vollftändig dem, was in der 
betreffenden Empfängergruppe üblidi ift, d. h. fie haben die 
gleiche Trennfchärfe und Empfindlichkeit, die gleiche Güte der 
Wiedergabe und diefelbe Lautftärke; ja, fie find in dielen letzte­
ren Eigenfdiaften fogar etwas befler daran, da man bei ihnen in 
der Normalfdialtung hart an die obere Leiftungsgrenze heranging. 
Die Unterfdiiede zwifchen den beiden Einkreifern find geringfügig; 
der eine Empfänger befitzt eingebauten, der andere einfteckbaren 
Sperrkreis, beide haben eine kapazitive Lautftärkenregelung im

auf die Nachbarn den Empfänger leifer einftellen, wobei ein 
Hödiftmaß an Natürlidikeit ja dodi nidit zu erzielen ift, fo ver­
zichtet man auf die Kraftreferve, man fchaltet auf „Stromlparen“, 
und man fpart lo tatlädilidi rund 40% des Stromverbrauches ein. 
Auch den Röhren bekommt die Sparldialtung gut, denn wenn man 
der Endröhre und der LautfpredierrÖhre nidit ftändig den Höchft- 
ftrom entnimmt, wird deren Lebensdauer naturgemäß im günfti- 
gen Sinne beeinllußt.

Grundlätzlidi ift zur Strom-Sparfdialtung folgendes zu lagen: 
Sie ift zunädift nur bei Wedifelftromempfängern anwendbar; in 
diefem Jahr gibt es drei Empfänger, die von ihr Gebrauch machen. 
Sie läßt fidi ferner ohne großen Aufwand nur bei Empfängern Der zweikreis- 
einfacherer Schaltung, alfo bei Ein- und Zweikreis-Geradeaus- Dreier Graetzor 
empfängern, verwirklichen; fie ift zwar grundlätzlidi audi bei 41 W.Werkaufn. 
Superhetempfängern auslührbar, würde aber deren Aulbau nodi 
umftändlidier machen, als er an lieh fdion ift. Außerdem wird der
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Die vollftän- 
digeSchaltung 
des Graetzor 
40 W.

Eingang; beide machen von je einer Fünfpolröhre als Audion und 
in der Endftufe Gebraudi. Die Verwendung von Eifenkernfpulen 
ift ebenfo felbftverftändlich, wie diejenige verluftarmer Ifolier- 
ftoffe an allen Stellen, an denen durch weniger forgfältig ausge- 
fudite Werkftoffe eine Beeinträchtigung von Empfindlichkeit und 

Trennfchärfe erfolgen könnte. Das eine Gerät hat eine waage­
rechte, das andere eine fenkr echte geftreckte Vollfichtfkala.

Schaltungstechnifdi intereflant ift der Zweikreis-Dreiröhren- 
empfänger, ift er dodi mit Sdiwundausgleidi ausgeftattet und auch 
fonft mit einigen Sonderheiten verleben (fiehe Abfchnitt „Die 
Schaltung“ auf diefer Seite. Aber auch bei ihm können wir genau wie 
bei den beiden Einkreifern feftftellen, daß der Einbau der Strom- 
Sparfdialtung nicht auf Koften anderer Eigenfchaften erfolgt ift, 
obgleidi die Empfänger durch diefe fortfdirittlidie Neuerung keine 
Erhöhung ihres Preifes erfahren haben. Das ift andererfeits ver- 
ftändlich, denn die Sparfchaltung erfordert zu ihrer praktildien 
Verwirklichung nidits anderes, als zwei zufätzlidie Anzapfungen 
am Netztransformator und einen Umfdialter. Eridi Sdiwandt.

Die Wirtfdiaftlidikeit der Strom-Sparfdialtung.

Empfängertyp
Leiftungsentnahme

Erfpar- 
nis in °/o

Erfparnis in RM. in 100 Stunden 
bei folgenden Kilowattftunden- 

preifen
0,20 RMJ 0,30 RMJ 0,40 RM.|0,50RM.

a. dem I\e 
Normal- 
fdialtung

tz m Watt
Spar­

fdialtung

Graetzor 40 W 55 30 45 0,50 0,75 1,00 1,25
Graetzor 41 W 62 38 39 0,48 0,72 0,96 1,20
Loewe Opta 
137 W

55 38 40 0,34 0,51 0,68 0,85

T | Rückkopplung
100 \ dm<5 Jf*'

T' \ T' IEinkreis-Zweiröhren-Wechlelstromempfänger
mit Stromsparschaltung „Loewe-Opta 137 W"

Die Sparfdialtung erfordert in diefem Einkreis-Zweiröhren- 
Gerät keinerlei zufätzlidie Teile, außer einem doppelpoligen 
Starkftrom-Umfchalter, der die Anodenwicklung des Netztransfor­
mators fo umfchaltet, daß die Gleidiriditerröhre in der Normal- 
fchaltung mit 2x400 Volt und in der Sparfchaltung mit 2x200 Volt 
gefpeift wird, in letzterer alfo die halbe Normal-Anodenfpannung

Tonabnehmer

OftA 
Ü7A

4 *F

Sperrkreis

Mbedeutet

Umschalter für Sparschaltung

Das Schaltbild des Loewe-Opta 137 W.

Erregerspule für 
dynamischen Lautsprecher

Geschlossen bei Milfeinellenbereich
• • iangtrellenbereicb
• " Tonabnehmer

'oms

ZLautsprecher

Sperrkreis

AB2 AL4AH1

Stürmende

Z. Lautsprecher

Tonabnehmer

Der Zweikreis-Dreier 
Graetzor 41 W.

Mbedeutet: Uesenlassen beinilteiireitenbereich 
L" • • Longrtellenbereich
T • « • Tonabnehmer

AF3

----
Trennschärfe- Regler

Spor schal ter--

Emgersp.f 
dyn. Lautspr.

Umschalter 
für Sparschaltung

bekommt. Damit ermäßigt fich die an der Feld- 
fpule liegende Gleidifpannung von 315 auf 165 
Volt, die an der Anode der Endröhre von 275 auf 
150 Volt. Die Feldleiftung geht von 6 bis 7 auf 
etwa 2 Watt zurück, der Anodenftrom der End­
röhre von 35 auf 18 mA. Erfolg: Der Empfänger 
nimmt ftatt 55 nur nodi 38 Watt aus dem Netz.

Sonft ift die Sdialtung völlig „normal“, aber 
doch modern; fie zeichnet fich durch eine kapazitive 
Ankopplung der Antenne (Dreiplatten-Drehkon- 
denfator für die Lautftärkeregelung), durch kapa­
zitiv veränderliche Rüdckopplung, durch ein Audion 
mit Fünfpolröhre und durdi eine widerftandsge-
koppelte Fünfpol-Endröhre aus. Sdiw.

Zweikreis-Dreiröhrenempfänger mit Strom-Sparlchaltung „Graetzor 41W"
Der Empfänger befitzt zwei Kreife und drei Röhren, er gehört 

alfo eigentlich in die große Gruppe der Zweikreis-Dreier; er be­
fitzt aber doch eine ganz abweichende Sdialtung: es folgen näm- 
lidi zwei abgeftimmte Hodifrequenzftufen aufeinander, und an die 
zweite HF-Stufe ift ein Zweipol-Empfangsgleidiriditer vollkommen 
aperiodifdi — d. h. durdi Widerftäncle und Kondenfatoren — an­
gekoppelt, auf den wiederum in Widerftandskopplung die End­
ftufe folgt. Die erfte HF-Stufe wird felbfttätig geregelt; der 
Sdiwundausgleidi der Sdialtung arbeitet ausgezeidinet. An der 
zweiten HF-Stufe ift eine veränderliche Rückkopplung angebradit, 
die nidit als Lautftärken- und Empfindlichkeitsregler wirkt — das 
wird ja durdi den Sdiwundausgleidi verhindert —, fondern als 
Trenn fchärf er egler. Intereflant ift audi die Anfchaltung des Ton­

abnehmers: da die Endftufe allein nidit ausreichen würde, wird 
für die Sdiallplattenverftärkung die zweite HF-Stufe mit heran­
gezogen, die zu diefem Zwedc als NF-Stufe umgefchaltet wird. Das 
gefdiieht auf lehr einfache Weife dadurch, daß zwifdien ihrer 
Anode und dem Lautftärkeregler ein großer NF-Kopplungskon- 
denfator eingefchaltet wird; dadurdi wird außerdem die Zweipol­
röhre umgangen.

Der Empfänger befitzt Strom-Sparlchaltung. Zur Umfdialtung 
wird ein Dreifadi-Schalter benutzt, der die Anodenwicklung des 
Netztransformators umfchaltet und in der Spar-Stellung außer­
dem einen Sdiirmgitterwiderftand an der zweiten Röhre kurz- 
fchließt, fo daß deren Schirmgitterfpannung in Normal- und Spar­
fdialtung etwa den gleichen Wert behält. Schw.
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Antennen-
Übertrager

Bericht von der
Rundfunkausstellung

und Antennen-Verstärker
Ein Antennenübertrager fertig zur Moulage an eine Stabantenne.

In Amerika hat man fchon feit einigen Jahren Übertrager für 
Antennenanlagen in Gebrauch, die jedoch nur für einen verhält­
nismäßig kleinen Wellenbereich verwendbar find 1). Audi bei den 
ertien in Deutfchland zur Ausführung gekommenen Übertragern 
war der übertragbare Wellenbereich gering. Jetzt aber ift es fo 
weit, daß tatfächlidi der ganze Rundfunk- und Langwellenbereich 
ohne Übcrtragerumfchaltung, dank der Verwendung eifenhaltiger 
Übertrager kerne, bewältigt werden kann. Dabei find die Über­
trager ver lüfte fo klein, daß man fie vernadiläffigen kann.

Durch Anwendung der Antennen-Übertrager werden gefchirmte 
Antennenanlagen audi dort möglich, wo man bisher wegen zu 
geringer Antennenkapazität oder zu langem Abfchirmkabel dar­
auf verzichten mußte. Dabei haben die Übertrager gegenüber Ein­
richtungen, die auf Refonanz beruhen (z. B. Kapa-Koppler) den 
Vorteil, daß man die Übertrager nicht zu bedienen braucht. Da 
weiterhin auch für kleinere Gemeinfchaftsanlagen der Übertrager 
Bedeutung gewinnen wird, widmen wir diefeni kleinen Ding hier 
einen ausführlidien Bericht.

Die ausgestellten Übertrager.
Die Firma Sandvoß zeigt in diefeni Jahre wieder ihre ,,Ham- 

burger“-Antenne, die mit Übertragern ausgeftattet ift. Die Über­
trager find in Aluminiumkapfeln untergebracht. Als Leitung dient 
dünnes Abfchirmkabel, das nicht luftifoliert ift und infolgedefien 
eine ziemlich hohe Kapazität hat. Diefe Kapazität wird aber durch 
die Übertrager unfchädlich gemadit. Während der Antennenüber­
trager das ganze Wellenband ohne Umfdialtung beherrfdit, ift 
am Empfänger-Übertrager eine Umfdialtung vorgefehen, die es 
geftattet, vom Rundfunk Wellenbereich auf den Langwellenbereich 
überzugehen.

Derfelbe Übertrager auseinandergenommen.

Der zu obigem Übertrager gehörige Übertrager am Empfänger. 
Sämtl. Aufn.: Werkaufn. Telcfunken.

Das Schaltbild eines Übertragers, wie er für 
Einzel- und Gemeinfchafts-Antennen Verwen­

dung finden kann.

betradit der Erfolge aber, die man mit den Übertragern nun er­
zielen kann, habe idi die die Übertrager betreffenden Abfchnitte 
des Antennenbudies 2) beträchtlich erweitert und in ihnen alle für 
die Praxis widitigen Einzelheiten ausführlidi behandelt.

Audi Detex zeigt in diefeni Jahr wieder Übertrager für An­
tennenanlagen. Der neue Detex-Übertrager (der Neutron-Über­
trager) ift für die Detex-Zepter-Antenne gefdiaffen worden, über 
die in Heft 43 berichtet wurde.

Neu herausgekommen find die Antennenübertrager der Firmen 
Siemens und Telefunken. Sie machen einen außerordentlidi zu- 
verläffigen Eindruck. Die Antennenübertrager find in einem mit 
Regendadi verfehenen und überdies in Gummi abgediditeten, ver- 
fchraubten Bakelit-Gehäufen untergebracht. Die Empfängerüber­
trager befinden fich in einer topf förmigen Metallkapfel.

Wir hatten inzwifdien Gelegenheit, uns mit den Übertragern 
von Siemens und Telcfunken eingehend zu befdiäftigen und konn­
ten dabei feftftellen, daß die Übertrager eine außerordentliche 
Verbefferung der gefdiirmten Antennenanlage ermöglichen. Unter 
der Vorausfetzung, daß die Antennenkapazität nidit wefentlidi 
unter 80 cm liegt, läßt fidi etwa 70% der inneren Antennenfpan- 
nung als verfügbare Spannung erzielen. Das ift außerordentlich

Schaltung einer Gemeinfchafts-Anlage 
mit Übertragern. Sämtliche Teilnehmer­
leitungen find von einem Verzweigungs­

punkt aus abgeleitet.

viel und in zahlreichen Fällen fogar mehr, als man bei gleicher 
Antenne mit einer nicht gefdiirmten Antennenableitung erreidien 
könnte. Um einen Begriff davon zu geben, welche Verbefferung 
der Einbau von Übertragern bedeuten kann, zeigen wir hier, in 
Abhängigkeit von der Empfangsfrequenz, einen Vergleich zwifdien 
einer gefdiirmten Antenne ohne Übertrager und einer foldien, in 
die ein Siemens-Übertragerpaar eingebaut wurde.

Da hier nur ein Bericht von den Übertragern gegeben werden 
foll, kann idi in diefeni Auffatz leider nidit näher auf die Beredi- 
nung der mit Übertragern ausgeftatteten Anlage eingehen. In An-

Antenne mit einer Kapazität von 80 pF und 
einer gefdiirmten Ableitung von 30 m (rund 
900 cm Kapazität) mit und ohne Siemens- 

Übertragerpaar.

Hier noch ein Wunfdi: Möchten doch bald die Empfänger fo- 
zufagen mit eingebautem Empfänger-Übertrager geliefert werden 
— d. h. mit einem Antennen-Erdanfchluß, der einen Eingangs- 
widerftand von rund 100 Q aufweift. — Und, wenn diefer Anfchluß 
noch für einen konzentrifchen Abfchirmkabel-Stecker ausgebildet 
wäre........ ?

Übertrager auch für Gemeinschaftsanlagen.
Die Siemens-Telefunken-Übertrager find auch für Gemeinfchafts­

anlagen gedacht, die 3 bis 5 Teilnehmer mit Empfang verforgen. 
Die hierfür geltende Schaltung der Übertrager ift hier dargeftellt. 
Wie wir fehen, führt die Hauptleitung bis zu einer Verzweigungs- 
ftelle. Hier tollen nach Möglichkeit alle Stidileitungen gemeinfam 
beginnen. Falls das auf Grund der örtlidien Verhältniffe ungünftig 
erfcheint, kann in einem Leitungsabftand von hödiftens 10 m eine 
zweite Verzweigungsftelle angeordnet werden. Die Stidileitungs- 
länge foll nicht mehr als etwa 10 m betragen. Den einzelnen Emp­
fänger-Übertragern find jeweils Widerftände vorgeschaltet, die die 
gegenteiligen Beeinfluffungen der Teilnehmer genügend verhin­
dern und außerdem im Verein mit den Übertragern den Abfdiluß-

x) Über die Anwendung von Antennen-Verftärkern und -Übertragern fpricht 2) Das „Antennenbudi“ wird demnädift in unterem Verlag ertcheinen. (Die 
allgemein der Artikel „Gemeinfchaftsantennen“ in Heft 25 FUNKSCHAU 1936. Schriftleitung.)
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widerftand des Kabels bilden. Die Siemens- und Telefunken-über- 
trageranlagen find für 2 bis 5 'Feilnehmer gedacht.

Intereflant ift die Anordnung der Telo-Geineinfchaftsantennen- 
anlage von Sandvoß. Hier find außer dem Antennenübertrager 
und den Empfänger-Übertragern audi noch an jeder Verzweigung 
Verteilungsübertrager vorgefehen. An dem Werbeblatt über die 
Telo-Antenne ift die Angabe bemerkenswert, die Stidileitungs- 
länge dürfe bis zu 50 m betragen. Erfahrungen, die wir aus eigenen 
Verfuchen — allerdings mit anderen Einzelteilen — gewonnen 
haben, laßen darauf fchließen, daß man die Stidileihingen höch- 
fttens 30 m lang machen darf. Diefe Erfahrungen ftimmen audi mit 
den theoretifdien Erwägungen überein. Ganz klar ift auch die 
Rolle der Verteilertransformatoren nidit. Antennen- und Emp­
fängerübertrager müßten m. E. genügen. Leider war es trotz mehr- 
fadier Bemühungen nicht möglich, genaue tedinifche Auskünfte 
über die Telo-Gemeinfchafts-Antennenanlage zu erhalten.

Diefe Tatfache möchte ich zum xAnlaß nehmen, wieder einmal 

darauf hinzuweifen, daß auf der Funkausftellung gelegentlidi nicht 
genügend genaue Auskünfte gegeben werden. Die Dämpfungs­
zahlen, die für die gefdiirmten Leitungen gelten, die Werte, die 
die Übertrager aufweifen, genauere Angaben über die notwendi­
gen Zufatzwiderftändc uff. waren lediglich von Siemens und Tele­
funken zu erhalten. Soldie Werte aber find unumgänglich nötig, 
wenn man fich ein einwandfreies Urteil über derartige Erzeugniffe 
bilden mödite.

Verftärker für Gemeinfthafts-Anlagcn.
Außer Siemens und Telefunken, die ihre bekannten Verftärker 

wieder ausftellten, zeigte audi Kapa Antennenverftärker. Nähere 
Angaben über clicfen Verftärker waren jedodi bisher nicht zu er­
langen. Nicht einmal den Preis konnte man erfahren. Infolgedeffen 
kann über dielen Verftärker nichts Näheres berichtet werden. Er 
fcheint fich übrigens ziemlich eng an die Verftärker von Siemens 
und Telefunken anzulehnen. F. Bergtold.

--------=^~.... ;---z.■. ' . ===

Wie eichen wir unseren Frequenzmesser?
Riditige Frequenzmeffer-Eidiung ift eine ziemlich heikle Ange­

legenheit. Vielfach wird die Eichung ungenau vorgenommen, aus 
Mangel an Frequenz-Normalien oder weil es fdiwer fällt, eine 
wirklidi genaue Frequenz eines zu empfangenden Eichfenders im 
Augenblick ausfindig zu machen. Wenn man die vom DASD L) 
von Zeit zu Zeit durchgeführten Eichfendungen abhört, die meift 
im 7-MHz-Band ftattfinden, hat man es aber verhältnismäßig leicht, 
eine genaue Eidiung zu erhalten. Der Kurzweil en-Empfänger wird 
genau auf die Eichfrequenz eingeftellt. Wir überlagern dann mit 
dem Frequenzmefter den Eichfender, ftellen auf Schwebungsnull 
ein und notieren den an der Skala des Frequenzmefters abzu- 
lefenden Einftellwert. Denfelben Meßvorgang wiederholen wir bei 
den anderen Eichfrequenzen der Eichfendung. Die Anfertigung 
einer genauen Eichkurve bereitet uns bei etwa vier zuverläffigen 
Eichungen keine Schwierigkeit. Wir tragen die erhaltenen Eich­
werte mit den dazugehörigen Frequenzen in ein Koordinaten- 
fyftem ein, verbinden die Punkte miteinander und erhalten fo die 
Eichkurve, aus der wir für beliebige Skalengrade die zugehörige 
Frequenz ablefen können.

Vielfadi kann man jedoch Eichfrequenzen aus zeitlichen Grün­
den zur Frequenzmeffer-Eichung nicht heranziehen. Ein wertvolles 
Hilfsmittel zur genauen Eichung bieten in folchen Fällen ein Quarz 
oder belfer zwei Quarze, deren Frequenzen etwa am Ende und 
am xAnfang des 7-MHz-Bandes liegen. Amateurquarze hinreichen­
der Genauigkeit find heute faft auf jeder Ainateurftation vorhan­
den. Will man fie zur Frequenzmeffer-Ei chung eigens anfehaffen, 
fo empfehlen wir als günftige Frequenzen 3500 und 3650 kHz. Beide 
Frequenzen liegen fo, daß fie bei Frequenzverdoppelung in das 
7-MHz-, 14 MHz- und 28-MHz-Band fallen, alfo fpäter auch zur 
Kriftallfteuerung eines Amateurfenders benutzt werden können. 
Der 3500-kHz-Quarz läßt fich außerdem für einen 3,5-MHz-Sen- 
der verwenden.

Bevor man Eichungen mit Quarz-Ofzillatoren vornimmt, muß 
man fich überzeugen, ob das betreffende Quarzfabrikat für ge­
naue Mellungen geeignet ift. Die Quarz-Ofzillatoren in Konftant- 
haltern mit einer maximalen Abweichung der angegebenen Fre­
quenz vom Abfolutwerte von rund + 0,02 % erfüllen diefe Anfor­
derungen. Ferner muß darauf geaditet werden, daß der Quarz- 
Ofzillator im Röhrenfchwingkreis auch richtig fchwingt und nicht 
die im Anodenkreis erzeugte Frequenz im Empfänger als Eich­
frequenz auf genommen wird, die manchmal um mehrere kHz neben 
der Quarzfrequenz zu liegen kommt. Man überzeuge fidi alfo 
durdi Beobaditung des Anodenkreis-Inftrumentes, ob beim Durdi- 
drehen des Anodenkreisabftimmkondenfators der diarakteriftifche 
zAusfchlag im Refonanzpunkt der Kriftallfrequenz auftritt.

Es bleibt fchließlidi nodi nadi Frequenzen von bekannten Sen­
dern zu eidien. Man kann die Eidiung nach Harmonifdien von 
Rundfunkfendern vornehmen, foweit diefe in den Amateurbän­
dern zu beobachten find. Am ausfiditsreidiften ift nodi das 160-in- 
Band, in dem wir zahlreiche Harmonifche von Rundfunkfendern 
ermitteln werden. Eine andere Möglidikeit ift die, daß wir die 
Frequenz eines Rundfunkfenders mit einem Hilfs-Ofzillator (keine 
Abftrahlung!), der Harmonifche erzeugen foll, überlagern. Rech­
nen wir die entfprechenden Harmonifdien fehlerlos aus, fo bieten 
die z. B. in das 7-MHz-Bereidi fallenden Frequenzen genügende 
Eidipunkte, vorausgefetzt, daß der Rundfunkfender feine Fre­
quenz auch wirklich einhält. Es ift aber wefentlich vorteilhafter, 
ftatt nadi Harmonildien von Rundfunkfendern, nach bekannten 
Frequenzen von Kurzwellenfendern zu eichen. Wer kein Gefdiick 
in der Identifizierung von Telegraphiefendern befitzt, hält fich am 
bellen an die Kurzwellen-Rundfunkfencler im 19- bis 20-m-Band. 
Nach zuverläffigen Beobachtungen halten die in folgender Tabelle 
aufgeführten KW-Sender ihre Frequenz genau ein.

Deutfdier Amateur-Sende-Dienft, Berlin.

Tabelle der KW-Sender.

Sender Rufzeichen Grundfrequenz Umgcrcchnete 
Frequenz

Zeefen DZH 14 460 kiiz 7230 kHz
Zeefen DJL 15 110 kHz 7555 kHz
Vatican HVJ 15 123 kHz 7561,5 kHz
Davenfry GSF 15 140 kHz 7570 kHz
Davcntry GSO 15 180 kHz 7590 kHz
Zeefen D.JB 15 200 kHz 7600 kHz
Eindhoven PCJ 15 220 kHz 7610 kHz
Davcntry GS1 15 260 kHz 7630 kHz
New York W2XE 15 270 kHz 7635 kHz
Zeefen DJQ 15 280 kHz 7640 kHz
Davcntry GSP 15 310 kHz 7655 kHz
Schencctady W2XAD 15 330 kHz 7665 kHz
Zeefen DJR 15 340 kHz 7670 kHz

Eine Eidiung des Frequenzmefters nadi Kurzwellenrund- 
funkftationen ift möglich, wenn die Harmonifdien des Frequenz­
mefters nodi den 20-m-Bereidi umfaften. Das ift z. B. bei allen 
Frequenznieflern der Fall, deren Grundfehwingungsbereich von 
1725 kHz bis 1950 kHz (bzw. im 3,5-MHz-Band von 3450 kHz bis 
3900 kHz) geht, z. B. auch bei dem in Nr. 26 der FLNKSCHAU be- 
idiriebenen Meßgerät. Wir ftellen den Kurzwellenempfänger bei- 
fpielsweife auf Zeefen DZH, 14460 kHz ein und überlagern mit 
dem Frequenzmefter unter genauer Einftellung auf Schwebungs­
null. Damit entfpridit für untere im 7-MHz-Band anzufertigende 
Eichkurve der am Nonius der Frequenzmefterfkala abgelefene 
Wert der Frequenz 7230 kHz (vgl. Tabelle!).

Die Eichung nadi Kurzwellen-Rundfunkfenclern genügt aber in 
den meiften Fällen allein nicht, da fidi nur Eichwerte für den Be­
reich 7230 bis 7670 ergeben. Es gibt jedodi eine Reihe bekannter 
Frequenzen kommerzieller Telegraphiefender, die entweder direkt 
oder nach Umrechnung der entfpredienclen Frequenzwerte für 
untere Eidizwecke braudibar find und für den noch fehlenden Be­
reich unter 7230 kHz in Frage kommen. Soweit es fidi nidit um 
Grundfchwingungen handelt, enthält Spalte 1 die für die Eichkurve 
fich ergebenden umgeredineteii Frequenzen.

Rufzeichen Grundfrequenz Rufzeichen Grundfrequenz I

Will 6927 kHz suz 13 820 kHz 6910 kHz
WKP 6950 kHz WQU 13 856 kHz 6928 kHz
W1Z 6965 kHz WQP 13 900 kHz 6950 kHz
DFH 7332 kHz WIK 13 930 kHz 6965 kHz
OEK 7388 kHz suc 13 940 kHz 6970 kHz
WEM 7400 kHz PCT 14 500 kHz 7250 kHz
DIR 7537 kHz HBJ 14 538 kHz 7269 kHz
GOQ 7588 kHz JVH 14 600 kHz 7300 kHz
OEJ 7633 kHz WJX 14 680 kHz 7340 kHz
W1F 7753 kHz WKI 14 710 kHz 7355 kHz
PSZ 7779 kHz WEB 14 470 kHz 7385 kHz

WQV 14 800 kHz 7400 kHz
WWV 15 000 kHz 7500 kHz

Die Aufnahme der überfeeifchen Kurzwellenftationen im 14-MHz- 
Bercich gelingt am tidierften nachmittags und gegen abend, wäh­
rend die nordamerikanifchen Sender um 7 kHz meift gegen und 
nadi Mitternadit felbii mit einfachen Geräten lautftark gehört 
werden. Wer häufig die Amateurbänder wedilelt oder Empfänger- 
meflungen durdiführen muß, tut gut daran, lieh eine kleine Eidi- 
kurve für die Frontplatte des Gerätes anzufertigen.

Es wäre verkehrt, den neugebauten Frequenzmefter fofort eichen 
zu wollen. Er muß erft einen Alterungsprozeß hinter lieh haben 
(eine W odie lang in der Nähe des Ofens oder der Zentralheizung 
aufftellen!). Ferner ift zu bcrückfiditigen, daß annähernd genaue 
Eichungen und fpätere Frequcnzmeftungen erft nach Beendigung 
des AnwärmeVorganges, der fogen. ,,Einbrennzeit“ vorgenommen 
werden tollen. Genaue Eidiungen und Meflungen find erft nadi 
ungefähr 30 Minuten Einbrennzeit zu erzielen.

Werner W7. Diefenbach.
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Gutes Werkzeug, guter Erfolg
III. Arbeitstechnisches
Wie ist es mit Werkzeugmaschinen?

Der Bastler ift Handarbeiter und keine Fabrik. Er wird kaum 
in die Verlegenheit kommen, ganze Serien von Geräten oder 
dergl. herzufiellen. Was (ollen da Maschinen? — Nun find aller­
dings Mafchinen nicht nur das Kennzeichen der Bandfabrikation, 
fondern auch der Arbeitserleiditerung. Wenn man irgend ein 
großes Gerät baut und vielleicht Hunderte von Löchern zu bohren 
hat, fo ift es durchaus zweierlei, ob man den Bohrer felbft in Be­
wegung fetzt oder ihn vom elektrildien Strom drehen läßt. Dazu 
kommt noch, daß man bei der Maschine fich ganz auf die Führung 
bzw. die Fertigung konzentrieren kann, denn alle Dinge, die mit 
Bewegung zusammenhängen, übernimmt der Strom. So läßt fich 
mit der Mafchine nidit nur eine höhere Arbeitsleiftung erzielen, 
fondern audi oftmals noch heiler und genauer arbeiten. Befdiaffen 
wir uns eine möglichft vielfeitig zu verwendende Mafdiine, fo er­
öffnen fidi uns ganz neue Fertigungsmöglichkeiten, die uns vor­
dem verfdiloflen waren. Untere Frage, ob Mafdiine oder nidit, 
wird alfo durdiaus zugunften der Mafdiine entfdiieden. Allerdings 
— und das ift ein recht erheblicher Naditeil guter Maldiincn — 
fie kofteii viel Geld. ,,Billige“ Mafchinen find meift nidit billig, 
fondern durch ihren hohen Verfdileiß fehr teuer. Einen gewißen 
Betrag wird man alfo immer für eine Mafdiine anlegen müßen — 
fonft leidet die Qualität.

In Abb. 1 fehen wir foldi eine univerfelle Mafdiine als Säge. 
Es handelt fich um eine Revolver-Bohrmaschine, die mit einem 
kleinen Sägetifdi gekuppelt ift. Man kann nun die Bohrmafdiine 
audi vom Bode herunternehmen und als felbftändige Bohrmafdiine 
bei der Montage für alle möglichen Zwecke verwenden. Abb. 2 
zeigt die kleine Kreisfäge in Betrieb. Man kann auf diefe Weife 
Holz, Ifoliermaterialien, ja bei geeignetem Sägeblatt fogar Alu­
minium ufw. lägen. Montiert man die ganze Vorrichtung an der 
Wand, fo kann man das ganze als Wandbohr mafchine verwenden. 
In Abb. 3 fehen wir, wie der Sägetifdi einfach umgeklappt ift und 
wie der Bohrtifdi mittels des Hebels herauf- und hinunterbewegt 
werden kann. Der Motor hat eine erhebliche Durdizugskraft. Er 
wird durdi einen mit gleicher Drehzahl laufenden Ventilator ge­
kühlt und läßt damit audi Dauerbelaftung zu. Anker- und An­
triebswelle laufen auf Kugellagern. Dadurch laßen fidi mit der

Mafdiine zwar nidit Dreharbeiten ausführen, dodi befitzt fie einen 
hohen Wirkungsgrad und läßt Überlattungen zu.

Die Verwendung einer elektrifchen Bohrmafdiine erfordert beim 
Arbeitsgang natürlich eine Anpaffung an ihre Eigenfdiaften. Eine 
erhebliche Bohrleiftung kann nur dann erreicht werden, wenn man 
mit der Mafdiine riditig umgeht. Die Mafdiine muß feft und ohne 
Vibration fenkredit zum Bohrloch aufgefetzt werden. Darauf ift 
befonders beim Bohren tiefer Löcher zu achten, da fidi der Boh­
rer fonft verklemmt, leidit bricht und die gebohrten Löcher oval 
ausfallen. Beim Bohren von hartem Werkftoff wie Stahl und an­
deren Metallen darf der Bohrer nur fo ftark angedrückt werden, 
daß gleichmäßig lange Späne anfallen. Zu großer Druck bremft 
den Bohrer (und damit den Motor) ab, ruft ftarke Erwärmung 
hervor und nimmt die Schneidfähigkeit des Bohrers. Beim Bohren 
weidier Materialien, wie befonders Holz ufw., muß ganz befon­
ders auf fenkredite Haltung und geringen Drude geachtet werden. 
Der Bohrer wird außerdem von Zeit zu Zeit aus dem Bohrloch

- -Q ---TF—Abb. 7. 3 verfchiedene Sdirauben- 
köpfe. Wann fie angebracht find, 
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herausgehoben. Diefes wird dann von Bohrfpänen freigemacht 
und dann wieder weitergebohrt. Beim Bohren von Bledi ift größte 
Aufnierkfamkeit erforderlich. Befonders bei zu ftarkem Drude 
bildet fich ein Grat, in dem der Bohrer fidi feftläuft.

Die Beleuchtung
fpielt gerade bei foldien Arbeiten eine befondere Rolle. Da ge­
nügt nidit nur eine Hängelampe, die man an einer Strippe mal 
hier-, mal dorthin zieht. Man verwendet vielmehr eine moderne 
Lenkleudite, die man an der Wand oder am Tifdi beteiligt und 
die man in jede beliebige Lage bringen kann. Dadurch wird nicht 
nur das Arbeitsftück richtig und blendungsfrei beleuditet, fondern 
man fdiützt auch die Augen. In den beiden Abb. 3 ift eine folche 
Lenkleudite deutlich zu erkennen.

Zur praktischen Arbeit
ließe fidi eine ganze Menge tagen. Jeder Baftler wird aber felbft 
fo feine eigenen Erfahrungen machen — und Idiließlidi ift Lehr­
geld bezahlen noch nidit die fdilechtefte Lernmethode. Ein paar 
Tips möchten wir aber hier nodi anfügen. Vor allem: Zum Bafteln 
kann man faft alles brauchen. Man wird alfo alle möglidien Ab­
fälle fammeln und fauber geordnet in irgendwelchen Behältniflen 
aufbewahren. Dazu in den Abb. 4 und 5 zwei Beifpiele. In Abb. 4 
ift ein Ifolierftab mit einem Gummiring an einem Ende zu fehen. 
Das Hilfswerkzeug läßt fich durchweg aus Abfällen herftellen und 
hilft trotzdem in einer ganzen Reihe von Fällen. Man braucht es 
einmal zum Nachprüfen der Leitungen auf Wackelkontakte. Dann 
kann man das andere Ende zum Anklopfen der Röhren verwen­
den. So läßt fidi ein Wackelkontakt in der Röhre entdecken. 
Spitzt man das Ende riditig an, dient das Hilfswerkzeug gleich­
zeitig als Abgleidlftift.

Ähnlidi lallen fidi Beilagfdieiben, Ifolierftücke ufw., ja felbft 
hartes, dünnes Papier verwenden. So fehen wir in Abb. 5 die Ein- 
juftierung des Anker fpaltes bei einem Frei Ich winger-Lautfpredier. 
Alles nur Kleinigkeiten, die aber beim Bafteln fdiwer wiegen und



Abb. 4. Ein 
praktifdies 
Hilfswerk­

zeug.

nidit zuletzt Geld fparen 
helfen. Nur: es muß alles 
feinen Platz haben. Sonft 
findet man nidits, fudit 
überall und hat obendrein 
Ärger. Abb. 6 zeigt neun 
Sdiaditeln. Sie find keines­
wegs gleidi. Sie find audi 
keineswegs alle aus Metall. 
Sdiließlidi ift das auch

gar nicht nötig. Aber Ordnung ift auf diefem Wege gefdiaffen 
worden. Hier die Budifen, dort die Muttern, hier kleine Sdirau­
ben, da große Zylinderkopffdirauben — was fo jeder unterzu­
bringen hat. Soll es noch praktifdier fein, befdiafft man fich einen 
Satz gleidier und ftabiler Blechbehälter. Oder man läßt fidi ein 
kleines Schränkchen bauen — fo man es nidit felbft bafteln will.

Wann welche Schraube?
Noch ein paar Worte über Sdirauben. Die Schrauben follen 

eine Verbindung herftellen, Werkftücke zufammenhalten und 
dergl. Der Sdiraubenkopf dient als Widerpart, um den nötigen 
Halt zu verleihen. Dieter Kopf kann nun ohne Zweifel ftören. 
Er kann aber audi gerade in einer befonderen Ausführung fehr 
wichtig fein. Da fehen wir z. B. in Abb. 7 a eine Rundkopffdiraube, 
die, wie in Abb. 7d gezeigt, im Werkftück fitzt. Will man den 
Kopf ganz verfdiwinden lallen, greift man zur Schraube mit ver- 
fenkbarem Kopf (Abb. 7 b), die wie in Abb. 7 c im Werkftück ein­
gelallen ift. Aber — durch das Verfenken geht „Fleifdi“ verloren! 
Ift deswegen eine Schraube in fehr dünnes Blech einzufetzen, fo 
wird es fich wohl nur um eine Rundkopffdiraube handeln kön­
nen. Als Zwiichenftück ift nodi die Halbrundfdiraube in den 
Abb. 7 e und 7 f zu nennen. Es ift wefentlich, daß die Schraube 
maßgercdit fitzt. Dies trifft befonders dann zu, wenn ein Einzel­
teil fchon vorgebohrte Löcher befitzt, wie Drehkondenfatoren,

Spulenaggregate ufw. Dann darf man nidit fofort mit dem großen 
Durdimefter — vielleicht 6 oder mehr Millimeter — bohren. Man 
bohrt vielmehr erft mit etwa 2,5 oder 3 mm alle in Frage kom­
menden Lödier vor und fetzt erft jetzt die maßrichtigen großen 
Bohrer ein, die auf diefe Weife nidit mehr ,,verlaufen“ können.

Genau fo tauber, wie man Einzelteile, Sdirauben und dergl. 
unterbringt, foll man audi das Werkzeug verwahren. Wir fahen 
fdion im letzten Heft die Aufnahme eines Werkzeugbrettes. Für 
foldi ein Werkzeugbrett kann man lowohl ftarke Pappe nehmen, 
als auch ein altes Reißbrett oder ein entfprediend groß gefdmitte- 
nes Stück Sperrholz. Man nimmt die einzelnen zufammengehöri- 
gen Werkzeuge zufammen, verteilt fie entfprediend auf dein Brett 
und verfudit fo, das ganze Werkzeug tauber und praktifch unter­
zubringen. So ift das Werkzeug zwar der Verftaubungsgefalir

ausgefetzt — doch es ift immer griffbereit zur Hand. Damit find 
wir am Ende unterer Auffatzreihe „Gutes Werkzeug — guter Er­
folg“. Wir haben alle Werkzeuge genannt, die auch dem Viel- 
Baftelnden ausreichen dürften. Der Anfangsbaftler wird freilich 
nidit im entfernteften alle aufgeführten Werkzeuge braudien. Ihm 
genügt ein geringer Teil, deflen Anfchaffung ihm, da Werkzeug 
heute verhältnismäßig billig ift, nur wenig Koften verurfadit.

F. Spreither.
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